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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
T Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

S'oſtzeitungspreiskiſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

S

Anzriger für Annaburg, Prektin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die e
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: ZBuchdruckerei Annaburg

Schwrinitz und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

o. S.
e

Sonnabend, den

Gertliches und Provinzirlles.
Annabnrg Am morgenden Sonntag

veranſtaltet, wie aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nr. erſichtlich iſt, der hieſige
„Männer-Turn-Verein“ unter Betheiligung
des „M.T.-V. Jahn“ zum Beſten des Turn
hallenBaufonds ein Sommerfeſt. Das tur-
neriſche Programm iſt ein äußerſt gewähltes

und gut eingeübt; neu iſt hierbei das Keulen
ſchwingen und ein Fahnenreigen der Zög
lingsAbtheilung. Um 6 Uhr morgens findet
ein Preisturnen der Zöglinge ſtatt. Allen
Freunden der Turnſache ſei der Beſuch dieſes

kann. eDie Vil gefahr fordert jedes Ja
Opfer. Manche ſchreckent nun üb

Pilzgenuß zurück und verzichten ganz auf
dieſes nahrhafte und geſchmackvolle Nahr
ungsmittel, und doch iſt es geeignet, durch
ſeine Billigkeit und Nahrhaftigkeit zur paſſen
den Nahrung zu dienen.
ſondern kennen lernen ſoll man die Pilze und
ſie umſo mehr ſuchen, damit man immer mehr
ſie unterſcheiden lerne. Freilich ſind die be
kannten Manipulationen, wie das Schwarz
werden einer mitgekochten Zwiebeh das Gelb-
werden von Salz, das Graufärben von Ei
weiß, das Bräunen eines in kochende Pilze
getauchten Löffels uſw. nie ganz untrüglich.
Dagegen unterſcheidet der Pilzkenner die guten
Sorten am ganzen Habitus, am allgemeinen
Ausſehen von den ſchlechten. Freilich reichen
dabei die allgemeinen Merkmale und auch
Abbildungen nicht immer aus. Sicher iſt nur
das genaue Anſchauen von wirklichen Exemp
laren. Das Vorzeigen von Pilzarten, die in
der betreffenden Gegend wachſen, ſeitens des
Lehrers in der Schule, oder eine Wanderung
in den Wald mit den Kindern, um hier alles
Gefährliche kennen zu lernen und zwar unter
direkter Anſchauung, wäre von unverkennbar
praktiſchen Nutzen.

Zeſen. Am Sonnabend Abend ſchoß
im hieſigen Commungalwalde Herr Förſter
Willgeroth einen kapitalen „Achtender“. Der
Hirſch wog aufgebrochen ca. 250 Pfund.

Herzbherg, 18. Juli. Geſtern Nach
mittag ſiel im benachbarten Wiederau ein
wolkenbruchartiger Regen nieder, ſodaß die
Leute bis zu den Knieen im Waſſer waten
mußten.

Torgan, 20. Juli. Der zu lebens
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigte Mörder
Gumlich wurde heute Mittag vom hieſigen
Gerichtsgefängniſſe aus zum Antritt ſeiner
Strafe nach dem Zuchthauſe in Lichtenbürg
gebracht. Auf Erſuchen der Eltern war dem
G. geſtattet worden, den Weg zu Wagen
zurückzulegen. Der dicht verhängte Kremſer
mit dem Gefangenen und einem Transpor-
teur verließ um 12 Uhr den Gefängnißhof,
vor welchem ſich eine zahlreiche Menſchen
menge verſammelt hatte. G. wurde gefeſſelt

transportirt. Torg. Krsbl.)
Zahna, 17. Juli. Eine eigenartige Ex

ploſion fand geſtern auf hieſigem Bahnhofe
ſtatt. Infolge der drückenden Hitze trieb
flüſſige Hefe den Boden des Faſſes, in welchem
ſie verſchickt worden war, mit ſolcher Gewalt

attrttch ehe nie bena dfahre See wo

Nicht aufgeben
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heraus, daß ein kanonenſchußähnlicher Knall
erfolgte und durch die Bodenſtücke das Dach
des Güterſchuppen in kaum glaublicher Weiſe
beſchädigt wurde.

Calaur, 17. Juli. ordverſuch? Am
Nachmittag des vergangenen Freitag paſſirte
ein fremder Radfahrer einen Feldweg un-
weit des hieſigen Bahnhofes. Als ſelbiger bei
einigen Knaben vorbeifuhr, hielt er plötzlich
an, warf ſein Rad in das Getreide und
fragte, ob ſich einer von ihnen 50 Pfennig
verdienen wolle. Aks ſich der kanm 10 Jahre
alte Sohn des Schuhmachermeiſters W. aus

Calau dazu bereit erklärte, nahm er ihn mit
ſich ind drückte ihm ein FünfzigPfennig
Stück in die Hand. Sodann ließ er ihn vor
ſich hinſetzen nnd zog ein Taſchenmeſſer her
aus. Der Knabe ſchrie in ſeiner Todesangſt
t Leiheskräften um Hilfe. Glücklicherweiſe
war in nmittelbarer Nähe eine Fran die er

von ſeinen Vorhahen ab n
riß dem Knaben das Geldſtück und eilte attf
ſeinem Rade in der Richtung nach dem
Bahnhofe davon.

Bad Yrhmiedeberg. Unſer freund
liches Städtchen hatte Sonntag und Montag
Feſtgewand angelegt, denn es galt, in wür-
diger Weiſe das „Margarethenfeſt?““ zu be
gehen. Dieſes Volksfeſt hat bekanntlich ſeinen
Namen von der Gemahlin des Kurfürſten
Friedrich des Sanſtmüthigen, die auf ihrer
Hochzeitsreiſe 1433 hier durchkamen, da ſie
von Düben aus die alte Heerſtraße verlaſſen
hatten. Tauſende waren gekommen, um den
Feſtzug mit anzuſehen; leider aber würde der
Eindruck durch einen plötzlich eintretenden Ge
witterregen beeinträchtigt. Auf dem präch
tigen Feſtplatz entwickelte ſich bis zum Abend
hinein ein lebendiges Treiben, da das Wetter
ſich bald zum Beſſeren wendete.

Von Flämitg, 17. Juli. Heute be
ginnt der Schnitt der Roggenernte, welche
auch in dieſem Jahre zu den beſten Hoff
nungen berechtigt. Nur das ehemalige
Schlachtfeld von Dennewitz iſt vor vier
Wochen verhagelt, und es erleiden die Be
ſitzer der dortigen Flüren einen empfindlichen
Ausfall. Geſtern Abend wurde daſſelbe
wiederum von einem ſchweren Gewitter
heimgeſucht. Der Blitz ſchlug in Gölsdorf in
ein Banerngehöft und legte daſſelbe mit Aus
nahme des eben erſt aufgebauten Thorge-
bäudes in Aſche. Ein anderer Blitz ſchlug
in Neumarkt-Jüterbog in eine Scheune, doch
konnte dieſelbe, da ſie maſſiv war und die
Feuerwehr ſofort zur Hilfe eilte, bis auf den
Dachſtuhl gerettet werden. Auch diesmal
richtete der Hagel an verſchiedenen Orten
wenn auch geringeren Schaden an.

Ragdeburg, 13. Juli. Ein hübſches
Erinnerungsblatt an die am 6. Jüli 1839
erfolgte Eröffnung der Eiſenbahn Theilſtrecke
MagdeburgSchönebeck giebt die „Schönebecker
Zeitung“. Der Zug nach Magdeburg ſtand
in Schönebeck zur Abfahrt bereit. Jm Land
hauſe hatte ſoeben die Feſtverſammlung ge
tagt, man war ſich einig geworden, nach
Magdeburg zu fahren, dort empfangen zu
werden und dann wieder nach Schönebeck
zurückzudampfen. Fahrgeld erhob die Eiſen
bahn Geſellſchaft für dieſen Tag nicht. Lang
ſam bewegte ſich die Verſammlung zum nahen
Bahnhofe, die wenigen Beamten erſuchten die
Herrſchaften, in die damals noch offenen
Waggons einzuſteigen. Einige Muthige

wollten der Aufforderung Folge leiſten, aber
ſie hatten die Rechnung ohne ihre Franen
gemacht. Es begann eine tolle Scene. An
die damals recht langen Rockſchöße der bie-
deren Ehemänner klammerten ſich die entſetz
ten Frauen, mit Knickern (damals modernen
Sonnenſchirmen) trieben ſie ihre Männer, die
größtentheils in roſigſter Feſtſtimmung waren,
weil das Feſtmahl von der Geſellſchaft gratis

gegeben wurde, von dem ſauchenden Unge
thüm zurück und ein krampfhaftes Weinen er
ſchütterte die Luft. Alles Zureden der Be
amten auf die in ihrer Manneswürde ge
kränktert Ehegatten half nichts, die Frauen
von Schönebeck behaupteten ihr Recht. Nur
etwa zehn Männer, größtentheils Schifffahrt-
treibende, unter Anführung des Schiffsbau
meiſters Chr. Roemer, die ihre Frauen nich
mitgebracht hatten, beſtiegen den bereitſtehen
en Zug, der dann kängſamn Minuten

t kg abdampfte. Man warten
s v a ſagiere ſo berſorgt Daß n nene S Zuge die

Leute bis hinter Weſterhüſen entgegengingen
und erſt beruhigt wurden, als ſie die kühnen
Fahrer mit ganzen Knochen wieder in
Schönebeck angelaugt ſahen Das war die
erſte Probefahrt der Magdeburg- Leipziger
Bahn auf ihrer Theilſtrecke Schönebeck
Magdeburg Was die Herren der Schöpf
ung für einen Empfang bei ihren Ehege-
ſponnſten erhielten, darüber berichtet die Chro
ntk nichte, nur in einem Falle weiß Einſen
der dieſes, daß ihm von ſeinein Großvater
erzählt wurde, „acht Tage lang hätte er keine
ruhige Stunde im Hauſe gehabt wegen dieſer
tkollkühnen Fahrt, und faſt ein Jahr lang
habe er keine Eiſenbahn wieder betreten
dürfen!“
Köthern. Der in Zabitz in Dienſt ſtehende

Knecht D. wurde von einem Pferde ſo heftig
vor den Unterleib geſchlagen, daß er ſofort
bewußtlos wurde. Auf dem Transport nach
dem Kreiskrankenhauſe in Köthen, wohin der
Verunglückte überführt werden ſollte, ver
ſtarb er.

Halle g. Die Maurer beſchloſſen in
einer am Montag abgehaltenen Verſammlung
mit 147 gegen 62 Stimmen an der Forder
ung eines Stundenlohnes von 50 Pfg. vom
1. April 1900 bis 31. März 1901 feſtzu
halten und den Streik fortzuſetzen, wenn die
Meiſter in dieſem Punkte nicht nachgeben.

pandarr. Ein unheimlicher Fund iſt
am Sonntag hier gemacht worden. Aus dem
mitten durch die Stadt ließenden Mühl-
graben wurden am AuguſtaUfer ein in Leine
wand gehülltes Packet gezogen, welches die
Leichen von drei neugeborenen Kindern ent
hielt. Aus FalkenhagenSegefeld wird ge
meldet, daß dort am Sonnabend Nachmittag
ein furchtbarer Hagelſchlag niedergegangen iſt.
Die Hagelkörner fielen in der Größe von
Wallnüiſſen und vernichteten neben vielen
Hunderten von Singvögeln die Gartenfrüchte
und Pflanzen gänzlich.

Das Havelland iſt durch die letzten
Unwetter ſchwer heimgeſucht worden. Wäh
rend der Gewitter, die Freitag, Sonnabend
und Sonntag Nachmittrg ſich entluden, iſt
durch Hagelſchlag die Ernte auf verſchiedenen
Ländereien zwiſchen Spandau und Nauen
vernichtet worden. Auf den Feldmarken von
Rohrbeck, Seeburg und Dallgow ſielen Hagel
ſtücke in der Größe von Taubeneiern hernie-
der, An mehreren Stellen hat der Blitz auch

t

II. Jahrg.

Brand; das Dach iſt zerſtört
Börnicke wurde ein Stallge

Kirchthurm in
worden. Jn
bäude
nieder, eine große Menge Vieh iſt dabei um
gekommen; in Paaren wurde ein Stall, den
der Blitz getroffen, eingeäſchert und viel Vie
geködtet; vielfach iſt Vieh auch in übe
ſchwemmten Ställen ertrunken. Alich
Menſchenleben hat das Unwetter zum
gefordert. Auf einer Wieſe zwiſchen
und Rohrbeck wurde eine 21jährige Bau
frau vom Blitz erſchlagen. e
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eingeſchlagen. In Rohrbeck legte er den 5 5

durch Blitz entzündet und brannte

Zu einen blutigen Zuſamnmenſtoß,
der auch den Tod eines der Betheiligten he
beigeführt hat, kam es am Sonntag Abend
in dem Dorfe Berge bei Nauen (Kreis Oſt
havelland) bei einer „Tanzfeſtlichkeit. Mehrere

e ente Ware in Streit gerathen, d
e wüſte Schlägerei ausartete. Nah

ichter und et i Sten enden ſchwer mißhandelt.
darin wurde der Säbel entriſſen und zer

hröchen. Sodann
Burſchen mit Meſſern auf ihn los.
Gondarm zog in ſeiner Bedrängniß den Re
volver und ſtreckte durch einen Schuß in die
Bruſt einen der Angreifer zu Boden.
Getroffene, ein Maurer aus Nauen, iſt
folge der Verletzung geſtorben. Die U
ſüchung in dieſer traurigen Angelegenhe
wird vom Amtsgericht in Spandau gefil ſt

Gürzle. Ein ſeltenes Jagdglück wird
dem Forſter Ernſt hier zu Theil. Derſelbe
befand ſich mit ſeinem Teckel in den hohen
Buchen, als der Hund ein Stück Wild ſtellte
bald darauf jedoch heftig zu heulen begann,
ſo daß der Waidmann glaubte, es handle ſich
um ein Wildſchwein und mit einer Spreng-
ſtoffkugel lud. Doch das Thier, welches den
Hund Zgeſchlagen, entpuppte ſich als eine
Dldkaße. Als dieſelbe flüchtig wurde und
einen Schrotſchuß erhielt, ging ſie auf, zum
zweitenmal wurde ſie mit einer Kugel nieder

n

ſtürzten mehrere junge

Der
Der

geſtreckt. Das Thier hat, von der Naſe bis
zur Ruthe gemeſſen, eine Länge von 93 em.

Wettirr. Der 14jährige Sohn des Leh
rers Sengewald aus Merſebürg, der die Fe
rien bei Verwandten in Rumpin verlebte,
verſank beim Baden in den Fluthen der hoch
geſchwollenen Saale und ertrank.

Plauttz bei Zwickau, 18. Juli. (Fried- S
hofſchänder.) Zwei Bergarbeiter aus
Niederplanitz machten in der Nacht zum Frei
tag den Planitzer Friedhof zum Schauplatze
wüſteſter Exceſſe. Zunächſt verſuchten ſie
unter den abſcheulichſten Läſterungen Gottes
und der Todten das verſchloſſene Friedhofs
thor aufzuſprengen, um die Kapellenfenſter
zu demoliren. Als ihnen das nicht gelang,
überſtiegen ſie den Zaun des Gottesackers,
warfen Grabſteine um, riſſen Roſenſträucher
heraus und wollten die Fenſter der Paren
kationshalle zertrümmern. Einem dazu kom
menden Schutzmann gelang es ſchließlich, dem
Treiben ein Ende zu machen.

Kirrchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 23. Jnli 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Nachm. 19 Uhr Andacht.
Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: V
mit Predigt. Abends
Herr Pfarrer Gerwinn.

orm. 8 Uhr Hochamt
8. Uhr Andacht.



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

Jnm „Reichsanzeiger“ wird die Verordnung
betreffend die Beſchränkung der Einfuhr aus
Aegypten veröffentlicht, die wegen der in Ae

ghypten herrſchenden Peſt und deren Verſchlep
pung angeordnet werden mußte.

Die bayriſche Abgeordnetenkammer zählt
159 Mittglieder, darunter befinden ſich nach
den Neuwahlen nicht weniger als 83 Zentrums
abgeordnete. Die Mitglieder der Liberalen
ſind auf 45 zuſammen geſchrumpft, die Sozial

demokroten haben 6 Plätze gewonnen, und
zählen ſtatt 5 nun II Mitglieder in der Kam

mer. Der bayriſche Bauernbund zählt 13
Abgeordnete zu den Seinigen. Der enorme
Verluſt der liberalen Partei iſt bekanntlich die
Folge des zwiſchen Zentrum und Sozialdemo
kraten getroffenen Wahlkompromiſſes.

Die Streikvorlage ſoll für den Fall ihrer
Ablehnung allem Anſchein nach zum Anſtoß

aus dem Umſtande geſchloſſen, daß für die
Vorlage in Broſchüren und Flugſchriften

ſchon ſeit Wochen eine ſo lebhafte Propaganda
betrieben wird, wie ſie ſelten einem Geſetz
entwurf gegenüber angewendet worden iſt.

Der in Osnabrück veranſtaltete 28. Ab
geordnetentag des deutſchen Kriegerbundes
erlief in glänzender Weiſe. Die Abſendung

eines Huldigungstelegrammes an den Kaiſer
fand um ſo größeren Beifall, als die Krieger
vereine in der letzten Reichstagscampagne von
der Oppoſition einer ſcharfen Krikik unterzo
gen worden ſind.
Eine Konferenz zur Vorbereitung der Ber
liner Handwerkerkammer, an der auch Ver
treter der Berliner Handwerker teilnehmen
werden, wird ſeitens des preußiſchen Handels

iniſteriums noch im Laufe dieſes Monats
veranſtaltet werden. d

Bismarck Denkmal auf dem Fichtelgebirge,
Eine Verſammlung von Abgeordneten des Erz
gebirgsvereins ſtimmte einmütig dem Vor

ſchlag auf Errichtung eines Bismarck Denk
mals in Sachſen auf dem höchſten Berge des
Erzgebirges, dem Fichtelberge, zu.
Prinz Heinrich von Preußen beabſichtigte

nach dem Oſtaſiat. Ll. in Begleitung von acht
Herren nach Söul zu gehen und von dort

z ben Goldmienen der Herren Mayer und
der Oſtſeite Koreas einen Beſuch
n e h ſtntau ſollM. erfolgen eFür den Großfürſten Georg von Rußland

hat der deutſche Kaiſerhof die Trauer auf
4 Tage angelegt.

e Oeſterreich -Angarn.
Der Nationalitätenhader in Oeſterreich

wird durch das Thunſche Regiment immer
ſchlimmer. Als jüngſt der bekannte Abgeord
nete Wolf in dem böhmiſchen Städtchen
raßlitz eine Wählerverſammlung abhielt,
e von 2500 Perſonen beſucht war, und

a Kritik der Miniſter gab, die den Aus
gleich zu Stande gebracht, da löſte der über

einer Reichstagsauflöſung dienen. Das wird

bei dem nämlichen Tſchechenfeſt gegen die
Tſchechen demonſtrierten, ſind von der Staats
prüfung zurückgeſtellt worden. Die Strafe
iſt hart, aber nicht ungerecht, denn für die
deutſchen Studenten lag kein Anlaß vor, ge
gen die tſchechiſche Veranſtaltung, die von
der Polizei genehmigt worden war, zu de
monſtrieren.

Das Wiener Fremdenblatt dementiert die
Meldung, wonach der Unterrichtsminiſter ſeine
Mißbilligung darüber geäußert habe, daß ſich
Profeſſoren der Wiener Univerſität an der
zu Gunſten Finnlands an den Zaren gerich
teten Adreſſe beteiligt haben. Bekanntlich
haben auch nichtdeutſche Profeſſoren die Adreſſe
unterzeichnet.

Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet, daß der Major

Marchand, der Sieger Faſchodas und die
Hoffnung der Nationaliſten nach Toulon ver
ſetzt und dort dem 4. Infanterie MaireRegi
ment zugeteilt worden iſt.

Ein gebrannt' Kind ſcheut das Feuer, ſo
dachte Herr Beaupaire, der Mann mit den
vielen Schuldbeweiſen gegen Dreyfus, und
vernichtete die Aufforderung des Renner
Kriegsgerichts dort als Zeuge zu erſcheinen,
die ihm auf ſein Erſuchen zugegangen war,
da er befürchtete, dieſe Vorladung ſei nur
ein Scherz, ähnlich wie ihn ſich unlängſt der
Student Karl erlaubt hatte. Dem Geſetz
zufolge iſt ſeine Zeugenausſage unter dem
Eide nun nicht mehr möglich. Tiefbetrübt
hat ſich der ehemalige Vorſitzende der Zivil
kammer des Kaſſationshofes hingeſetzt, dem
Vorſitzenden des Renner Kriegsgerichts ſein
Nichterſcheinen brieflich begründet und um
ſeine Vernehmung in Gnaden gebeten.

Die „Liberte“ glaubt zu wiſſen, daß
unter Umſtänden in Rennes auch der franzö
ſiſche Militärattachee in Berlin, La Roche
Nerncy, vernommen werde. Man bringt da
mit die Anweſenheit des franzöſiſchen Ge
ſandten beim Vatikan, Nizard, in Paris in
Zuſammenhang, der ſ. Z. im Miniſterium
des Aeußeren der Chef Paleolognes und des
gen. Militärattachees geweſen iſt. a

England
In diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen,

daß die holländiſche Regierung mit den Re
gierungen in in, Paris und Petersburg
unterhandelt, im Falle der Kriegserklä
rung England Traänsvaal, EAnnahme nes Schiedsgertchis
Falle zu veranlaſſen. Es ſoll b

die Anwendung der Dumdum-Geſchoſſe gegen
die Boeren zu verhindern. Dieſe Nachricht
trifft unmöglich zu; denn erſtens beſteht noch
kein internationales Schiedsgericht und zwei
tens beobachten die Kontinental Mächte in der
Transvaalfrage ſtrenge Neutralität. Schließ
lich iſt die ganze Frage ohne Bedeutung, da
der Krieg aller Vorausſicht nach unterbleiben
wird.

Spanien.
Spanien kommt aus der Kriſe, die in

folge der geplanten Finanzreform in der
Regierung eingetreten iſt, garnicht heraus
Die Königin hat heute die Hauptſtadt ver
laſſen und ſich nach San Sebaſtian begeben.
Die Hitze in Madrid iſt ſo groß, daß ſelbſt
den ſchneidigſten Parlamentariern die Luſt

Alle Studenten die

ne
Einigung der vier Mächte dahin erzielt ſein,

Mehrzahl der Cortesmitgliebder würde ſchon
einer Kammer Vertagung gern zuſtimmen,
der Finanzminiſter beſteht aber auf vorheri
ger Erledigung ſeiner Vorlagen. Man weiß
daher immer noch nicht, wie die Kriſe ver
laufen wird. Daß ſich das Kabinett Silvela
nicht mehr lange wird halten können, iſt da
gegen kaum zu bezweifeln. Wie von pri
vater Seite noch gemeldelt wird, will die
Oppoſition nur die Rentenſteuer bewilligen.
Da der Finanzminiſter aber mit ſeinem Rück
tritt drohte, ſo beſchloß das Kabinett, den
Kampf mit den Cortes noch eine Weile fort
zuſetzen. Sparſamkeit, und dreimal Spar
ſamkeit muß das Prinzip der ſpaniſchen Re
gierung ſein, wenn ſie aus der ewigen Kriſe
endlich einmal herauskommen ſoll.

Amerika.
Jn den Vereinigten Staaten hat man

jetzt durch die mittlerweiſe aus Manila heim
gekehrten Korreſpondenten den niederſchmet

ternden Beweis erhalten, daß der amerika
niſche General Otis nur die Berichte über
ſiegreiche Gefechte der Amerikaner paſſieren
ließ, Mitteilungen aber über die Erfolge der
Philippinos ausnahmslos unterdrückt. All
gemein wird daraufhin die ſofortige Abbe
rufung des Generals Otis verlangt, der ein
Schützling des Kriegsminiſters Alger war.

Transvagl. e
Die Transvaalfrage wird eine friedliche

Löſung finden, falls nicht ganz unvorherge
ſehene Zwiſchenfälle eintreten, das iſt jetzt die
Meinung, die man überall äußern hören
kann. Die Beratungen des Volksraads mit
der Regierung in Pretoriag haben das Ergeb
nis gehabt, daß wichtige Zugeſtändniſſe im
Sinne der Forderungen Milners günſtig auf
genommen wurden. Die „Dimes“ erklärte in
einem Leitartikel, daß alle Kriegsgefahr ge
ſchwunden ſei, wenn es gelinge, die Milner
ſchen Forderungen durchzuſetzen; ſie ermahnt
daher die fortſchrittlichen Vertreter der Volks
verſammlung, dahin zu arbeiten und warnt
das Kap Parlament davor, die Wahlrechts
frage ſchon jetzt zu erörten. Nach Annahme
des vom Volksraad erörterten Geſetzentwurfs,

recht erhalten und jedes Jahr würden einige
weitere Tauſend mit dieſem Rechte beliehen
werden. In Capland iſt man beſonders er
freut darüber, daß ei

ra nun do

Koloniales.
Heuſchreckenplage herrſcht in DeutſchSüdweſt

afrika, und zwar im Hererolande. In unzähligen
Schaaren, dunkeln Wolken gleich, ziehen die Heu
ſchrecken hin und her durchs Land. Nachfolgende
Regen haben jedoch den Schaden wieder gut gemacht.

Ein „Kulturbild“ bringt die Deutſch Oſtafrikaniſche
Zeitung in folgendem Jnſerat: Luftkurort Mpapua,
in 20 Tagen von der Küſte bequem zu erreichen.
Komfortables Wohnhaus für Europäer in ca. 1030
Meter Meereshöhe. Reſtaurant am Platze. Zoologiſcher
Garten. Prächtige Ausſicht, ſchöne Ausflüge. Starker,
bakterienfreier Oſtwind immer. Gute Verpflegung.
Zivile Preiſe. Warme Getränke zu jeder Tages und
Nachtzeit. Unterhaltungsſpiele jeder Art, Bäder und
Wagen im Hauſe. Regelmäßige Poſtverbindung mit
der Küſte, Europa und dem weiteren „Jnnern“.

Aus aller Welt.
An Braunsberg (Oſtpreußen) wurden im

belebteſten Stadtteil fünf Wohnhäuſer einge
am Dismitijeren vergangen iſt. Die droße äſchevt.

würden ſofort 15000 Ausländer das Bürger

Beim Brande eines Geſchäftshauſes
im Jnnern der Stadt Mülheim a. d. Ruhr
r vor einigen Tagen 3 Perſonen ihren
Tod.

Aeber einen Aufſehen erregenden Vor
fall wird aus Limbach i. Sachſen gemeldet:
Nachdem bereits in der letzten Woche von der
Polizei mehrere Schüler des Technikums auf
Grund einer anonymen Anzeige, die ſie der
Urheberſchaft einer Brandſtiftung am 2. Juni
beſchuldigte, in vorläufige Haft genommen

dieſer Angabe beſtätigt hatte, wurde vor
einigen Tagen die Verhaftung von fünf
Dechnikern vorgenommen. Dieſe haben in
geradezu frivoler Weiſe am Abend des 2.
Juni nach einer wüſten Kneiperei eine Wette
geſchloſſen, wonach Derjenige, welcher den
größten Mut bei einem Brande zeige, ein
Jahr lang umſonſt an allen Trinkgelagen
teilnehmen ſolle. Zu dieſem Zweck ſteckten ſie
ſogleich eine große Scheune in der Nähe des
Bahnhofs in Brand. Ein Arbeiter, der dort
nächtigte, wurde ein Opfer der Flammen.
Der Brand bedrohte den Bahnhof und wurde
nur unter gewaltigen Anſtrengungen gedämpft.

Arf der Zeche Recklinghauſen, Flötz
„Sonnenſchein“, bei Herne wurden bekanntlich
Ende voriger Woche vier Arbeiter verſchüttet.
Zwei davon find Anfang dieſer Woche tot
ausgegraben worden.

wird aus Berlin berichtet Ein Schutzmann
betrat das Fahrzeug eines am Schiffbauer
damm haltenden Schiffers, um die Perfſönlich
keit des Mannes feſtzuſtellen. Während der
Beamte die Schiffspapiere durchſah, ließ der
Schiffer den Kahn vom Lande abſtoßen. Erſt

nach einer halben Stunde konnte der Schutz
mann durch zwei ihm mit dem ſtädtiſchen
Rettungskahn zu Hilfe eilende Beamte befreit
werden. Der Schiffer, ein Hamburger na
mens Mewes, wurde feſtgenommen.

Hier Werkſtätten und mehrere Magazine
am Peſter Oſtbahnhof gerieten in Brand.
Sämtliche Feuerwehren von Budapeſt waren
zur Bewältigung des Feuers ausgerückt.

Die ſchwarzen Pocken ſind in Sinaja,

paares, und in der Umgegend ausgebrochen.
Von der Garniſon ſind ſchon etwa 150 Mann
erkrankt. Die Krankheit nimmt bei Vielen

einen tötlichen Verlauf SEin wahr haſetragi

Sohn und die Tochter des Gaſtwirtks Jovanovits
hüteten Gänſe. Der Weideplatz liegt in der
Nähe des Karasbaches, und der kleine Georg
bemerkte, daß eine Gans auf das jenſeitige
Ufer hinübergeſchwommen ſei. Er ſtieg ins
Waſſer, um die Gans zurückzutreiben, geriet
jedoch in einen Wirbel und wurde von den
Wellen fortgeriſſen. Das Mädchen ſprang

zu retten, ſank jedoch gleichfalls unter. Von
böſen Ahnungen getrieben kam der Vater aus
dem nahen Wohnhauſe herbei und ſtürzte ſich
gleichfalls in den Bach, um die Kinder zu
retten. Doch auch er ertrank. Die Dorf
bewohner vermochten nur noch die Leichen der
Verunglückten aus dem Waſſer zu ziehen.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter fand
im Bergwerk Gekarazunoslad in Ungarn ſtatt.
28 Beragleitte ſind tot, 33 werden vermißt.

Es liegt in der menſchlichen Natur, daß man
von jeder Einrichtung die Dornen ſtärker

empfindet, als die Roſen und daß die
erſteren gegen das zur Zeit Beſtehende ver

ſtimmen. v. Bismarck.

Kda.29.) Roman von (Nachdruck verboten.)
Vierzehntes Kapitel.

Der Kronleuchter in Kleins ſogenannter
„guter Stube“ denn das Zimmer Salon

zu nennen, hätte ſich der einfache Sinn der
en Baumeiſter Klein nie entſchließen können
trahlte in hellem Lichterglanze.
RKRKleins gaben alſo eine Geſellſchaft! Und

das war ein Greignis; denn nur an Geburts
tagsfeſtlichkeiten pflegten dieſe einfachen Leute

den Kreis ihrer Bekannten um ſich zu ver
ſammeln. Zu der heutigen Geſellſchaft mußte
aber ein ganz gußergewöhnlicher Anlaß vor
liegen, denn obwohl auf dieſen Tag kein
Geburtstag irgend eines Familienmitgliedes
fiel, waren dennoch die Vorbereitungen zu

dem Feſte mehr als glänzend geweſen, und
faſt konnte die immerhin große Wohnung die

Zahl der geladenen Gäſte kaum faſſen.
Papa Klein hatte ſein brummiges Geſicht
wie ſeine Frau ſeine oft mürriſche Miene

nannte heute ganz abgelegt, und ein eigner
weicher Zug prägte ſich in demſelben aus.
Was noch niemals vorgekommen, er hatte

on am Morgen eine luſtige Melodie vor
ch hingepfiffen. Und als am Nachmittag
as Reitpferd der „Gnädigen,“ wie er die

Frau ſeines Neffen ſtets nannte, auf den Hof
geführt wurde, geſchah das Unerhörte, daß
er anſtatt wie ſonſt malitiös das Geſicht zu
verziehen, ihr ſogar mit einem Anflug von
Galanterie in den Sattel half.

Ada wurde durch dieſe Ritterlichkeit ſo
konſterniert, daß ſie ihr hochmütiges Naſe
rümpfen gänzlich vergaß, ja ſich in liebens
würdigſter Herablaſſung und ſogar mit einem
freundlichen Lächeln bei dem alten Sonder
ling wie ſie ihn wieder nannte bedankte.

Und er hatte wehl Grund zu dieſer frohen,
menſchenfreundlichen Stimmung, der alte
Mann. Das Damoklesſchwert war von ſeinem
Haupte genommen, er konnte wieder frei und
offen jedem in die Augen ſehen und hatte
nicht zu zittern, wenn dte Glocke zu ſeiner
Wohnung gezogen wurde, aus Furcht, daß
Schutzleute kämen um ihn abzuholen. Der
ſchrecklichſte Tag ſeines Lebens war vorüber,
und die SchöffenGerichtsverhandlung hatte
mit einem freiſprechenden Urteil für ihn ge

endetDem wahrheitsgetreuen Zeugnis der bei
den auf dem Hofe wohnenden Frauen hatte
er ſeine Freiſprechung zu danken; und damit
ſeine Freude auch vollkommen ſei und nicht
durch Gewiſſensſkrupel getrübt würde, hatte
er ſich beim Oberarzt des Krankenhauſes, in
welchem man den Schwerverletzten auf Kleins
Koſten pflegte, erkundigt, ob vollſtändige Heilung

in Ausſicht ſtehe. Die Antwort war befrie
digend ausgefallen: der Rekonvaleszent ſollte
in nächſter Zeit als vollſtändig wiederher
geſtellt entlaſſen werden.

ſie derſelbe von dem Trubel und dem wirren

men. Dennoch war ſie beſtrebt, keine der an

Um zehn Jahre verjüngt war ſich Klein
vorgekommen, als er mit dieſer frohen Bot
ſchaft den Heimweg angetreten. Seine gute
Franziska hatte natürlich ihrer Freude in
einem Thränenſtrom Luft gemacht. Ob Freud
oder Leid ſich ereignete, immer war die kleine,
ſentimentale Frau zum Weinen geneigt.

Nur heute nicht! Heute ſtrahlte das gut-
mütige breite Geſicht in wahrhafter Feſtes
freude. Die Kuchen waren vortrefflich ge
raten, ebenſo waren die großen Braten be
züglich ihrer ſchönen Farbe und Weichheit als
„gelungen“ zu bezeichnen. Sie konnte mit
Stolz ihre Gäſte bewirten und freute ſich ſchon
auf die Lobſprüche, welche ihr bei ſolchen Ge
legenheiten immer reichlich zu teil wurden.

Frau Klein ſaß, umgeben von einem Kreiſe
alter und junger Damen, auf dem roten
Plüſchſofa in der „guten Stube“. Die Unter
haltung war ziemlich lebhaft und drehte ſich
um Allerlei. Von den Dienſtboten kam man
auf die Wringmaſchinen und von dieſen wieder
auf die neueſten Moden zu ſprechen. Ohne
Uebergang, ohne aus einem Thema regelrecht
in ein anderes einzulenken, plauderte jeder
nach Herzensluſt gerade das, was ihm zu ſagen
einftel. Und manchmal klangen die holden
Frauenſtimmen ſo wirr durcheinander, daß
Niemand das eigene Wort zu verſtehen ver
mochte, und Luiſe, welche mit einer Handar
beit beſchäftigt am Fenſter ſaß, unwillkürlich
mit der Hand nach dem Kopfe fuhr, als ſchmerze

Geräuſch der durcheinander ſprechenden Stim

weſenden Damen zu verletzen und beteiligte

ſich ſoviel als möglich an der Unterhaltung
Wird denn ihre vornehme Schwägerin

auch kommen?“ fragte die kleine Frau eines
Kaufmanns, deren Gatte ein Freund Fritz
Kleins war.

„Nein,“ ſagte Luiſe, ſich tiefer auf ihre
Handarbeit neigend; „die Schwägerin hatte
einen Anfall von Migräne; ſie ließ ſich bei
Tiſche entſchuldigen und begab ſich, als ſie
vom Spazierritt zurückkehrte, direkt auf ihr
Zimmer. Die Zofe meinte, Ada hätte ſich
niedergelegt und wünſche ungeſtört zu bleiben

Die Unterhaltung verſtummte ſofort und
die Damen warfen ſich vielſagende Blicke zu.
Sie waren Alle ſo neugierig geweſen, zu
ſehen, wie ſich die geborene Baroneſſe im
bürgerlichen Kreiſe benehmen würde, und jede
Dame hatte ſich ſchon auf ein Thema präpa
riert, welches ſie ihr gegenüber aufs Tapet
bringen wollte, um doch auch, jede in ihrer
Art, ihr Licht leuchten zu laſſen.

Eine alte Sekretärswitwe wollte ſie mit
Wirtſchaftsfragen in Verlegenheit bringen.
Die Frau eines Doktors, deren Gatte Kleins
Hausarzt war, wollte, da ſie ſelbſt gediegene
Kenntniſſe beſaß, diejenigen der geborenen
Baroneſſe ſondieren, und die kleine „Meiſterin
vom Bau“ hatte ſich vorgenommen ihr eine
Fantaſie von Anton Rubinſtein vorzuſpielen,
und einige Taubertſche Lieder zu ſingen, um
zu zeigen, daß man auch im bürgerlichen
Kreiſe eine gute Erziehung genieße.

Und nun machten ſie alle recht enttäuſchte
Geſichter und fühlten ſich gleichzeitig beleidigt

waren und die Unterſuchung die Wahrheit

Aeber einen „gekaperten“ Schutzmann

der Sommerreſidenz des rumäniſchen Königs

in h trag her Unglücsſall hat
s ſich in Ungariſch Weißt irchen abgeſpielt. Der

nun ebenfalls ins Waſſer, um den Kleinen
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Das alte München,
oder richtiger die alte Münchener Originalität,

iſt im Ausſterben begriffen. Das wird einem
jeden Beſucher der Jſarſtadt, der ein paar
Jahre hindurch die bayeriſche Metropole nicht
geſehen hat, ſofort in die Augen fallen. Der
alte Münchener Spruch war: „Darauf
kommt's an, was im Kruge iſt; wo und wie
man den Krug trinkt, iſt gleichgiltig“. Das
Münchener Bier iſt nun auch heute noch über
allem Zweifel und aller Nörgelei erhaben,
aber der Charakter der alten, originellen
Bierſtadt weicht rapide dem der modernen
Großſtadt. Zum Exempel das Hofbräuhaus:
Auf Nimmerwiederſehen verſchwunden iſt die
alte Kobache mit ihrer endloſen Anſpruchs
loſigkeit und ebenſo großen Gemütlichkeit, in
der die Sauberkeit von Tiſch und Fußboden
infolge des unaufhörlichen Andranges, bei
dem es keinen leeren Platz gab, freilich etwas

zu wünſchen übrig ließ, in der man auch
ſehr häufig in die Lage kam, auf einem Holz
oder Kohlenhaufen im Hofraum Platz nehmen
zu müſſen, nachdem man ſich ſeinen Maßkrug
am rieſelnden Hofbrunnen ſelbſt ausgeſpült
und ihn dann zur Schänke getragen hatte,
aber mit dem alten Lokal iſt auch das ur
eigene Bild fort, das man ſonſt nirgends
wieder in Deutſchland ſah. Das Hofbräu
haus von heute iſt ein modernes, großes
Reſtaurant, vielleicht das größte in Deutſch
land, aber Münchener Original iſt es nicht
mehr. Kein ſchreiendes Händlervolk, kein
unendlich durſtiges Volk, das jedes andere

Drinkgefäß als einen Maßkrug, und es gab
auch nur ganze Liter, mit Verachtung ſtrafte,
kein originelles bayriſches Leben mehr, nein,
es geht heute zu, wie ziemlich überall. Der
Zapfer verzapft auch halbe Liter, die Händler
ſind zwei eigenen fliegenden Geſchäſtsleuten
gewichen, im Geſpräch waltet weit mehr Vor
ſicht und Zurückhaltung. Speiſe und Tranuk
die alten guten, aber das Lokal iſt neu und
das Leben iſt anders
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wie ja aus dem
Angeführten erſichtlich, auch eine gewiſſe Be
rechtigung nicht abzuſtreiten iſt.

Kunſt urd Wiſſenſchaft.
Ueber einen ſeltenen Fall von wirklicher Knochen

bildung in der Ohrmuſchel berichtet Dr. Waſchmund.
Ein Oberfeuermann zog ſich eine Erfrierung des

rechten Ohres zu; es bildete ſich eine Blaſe und
ſpäter eine Verhärtung. Die Härte nahm immer mehr

zu und blieb, nachdem die Schwellung eine gewiſſe
Größe erreicht hatte, unverändert beſtehen. Eine
Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen ergab, daß ſich
an der Stelle der früheren Erfrierung wirklicher
Knochen gebildet hatte. Derartige Prozeſſe gehören
zu den größten Seltenheiten.

Ein Feſſelballon wurde dieſer Tage von der
Pariſer Luftſchifferabteilung bis zu 150 Meter Höhe
aufgelaſſen und dann aus einem Lebelgewehr beſchoſſen.
Die meiſten Schüſſe durchborten die Hülle unterhalb

erſt nach ſechs Stunden zur Erde nieder, und es
konnte feſtgeſtellt werden, daß die durch noch ſo viele
Gewehrkugeln veranlaßten Durchbohrungen nie im
Stande ſein konnten, ihn zum Fallen zu bringen.
Vor Allem trägt zu der verhältnismäßigen Unver
wundbarkeit des Luftballons noch der Umſtand bei,
daß Verletzungen der Hülle unterhalb des Aequators
das leichte Gas überhaupt nicht entweichen laſſen, ſo
daß nur die den oberen Teil treffenden Schüſſe in
Betracht kommen können, und von dieſen wieder nur
diejenigen von größerem Kaliber. Derartige Treffer
mit einem Geſchütz auf einer mehrere hundert Meter
über dem Erdboden ſchwebenden Scheibe, dem Ballon,
anzubringen, iſt aber keine leichte Aufgabe

Vermiſtes.
Vom Kuiſer völlig begnadigt wurde

der im Jahre 1873 wegen Ermordung ſeiner
Ehefrau zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe
verurteilte Arbeiter F. aus Wetter in Weſt
falen. Seine gute Führung in der Straf
anſtalt und die wiederholten Gnadengeſuche
ſeiner Kinder haben nunmehr die Freilaſſung
des Gattenmörders herbeigeführt.
Eine hochtutereſſante militäriſche
Uebung fand auf dem Müggelſee bei Berlin
ſtatt. Es galt feſtzuſtellen, in welcher Zeit
eine größere Truppenmaſſe über ein breites
Gewäſſer, auf welchem eine Pontonbrücke nicht
erbaut werden kann, zu befördern iſt. Eine
nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge
hielt die Ufer beſetzt. Die Witterung war
dem Kriegsſpiele günſtig. wiewobl von allen
Seiten Gewitter drohten, war der See ſpiegel
glatt. Faſt ohne Geräuſch wurden die 136
Ponkons ins Waſſer geſetzt und mit ihren
Inſaſſen von Pionieren mit in Flanell ge
hüllten Rudern über den See fortbewegt. Es
war beſtimmt, die Landung als gelungen zu
betrachten, wenn ſich die Kähne bis auf 100
Meter Entfernung unbemerkt dem Feinde
nähern konnten. Um 2 Uhr nachts begann
die Landung. Bei der um dieſe Zeit herrſchen
den Dunkelheit gelang das Manöver voll
kommen. Um einviertel 3 Uhr morgens
ertönten die erſten Salven der Verteidiger
IJnnerhalb 45 Minuten war das geſamte
Kaiſer Alerxander Regiment über die 3,5 Kilo
meter breite Waſſerfläche befördert worden.
Die angegriffene Truppe (das 3. Bataillon
des 3. Garderegiments) zog ſich nach den
Müggelbergen zurück, wurde jedoch durch den
nachfolgenden Feind aus ihrer Stellung ver
trieben und zog ſich zurück. In der Nähe
des Köpnicker

nen geordnet und im Wal
enkſpann ſich nun ein

gedehntes, glänzendes Feuergefecht. Die Ve
teidiger traten ſchließlich unter furchtbarem
Schnellfeuer den Rückzug an. Um 4 Uhr war
das Gefecht beendet. Auf Dampfern wurden
die Truppen nach Berlin zurückbefördert.

An Kerthemünzen wurden in den deut
ſchen Münzſtätten im Juni geprägt: 6377940
M. Doppelkronen, 459990 M. Fünfmarkſtücke,
112174, 15 M. Fünf und 35 121,14 M.
Einpfennigſtücke.

Vom 1000jährigen Roſenſtock. Die Be
fürchtungen, die man im vergangenen Winter
wegen des weiteren Gedeihens des berühmten
Hildesheimer Roſenſtocks hegte, haben ſich als
unbegründet herausgeſtellt. Der Strauch hat
ſich auch in dieſem Frühjahr in ſeiner ganzen
Ausdehnung mit friſchen Blättern geſchmückt
und außerdem einen neuen kräftigen, mehrere

des Ballon äquators, einzelne auch die obere Hälfte.
Trotz der vielsochen Durchtöchernnſg ſank der Ballon

T

Meter langen Wurzelſchößling emporgeſandt.
Blühen will er aber och nicht wieder

durch die Zurückſetzung der hochmütigen Frau,
die durch ihr Nichterſcheinen im Kreiſe ihrer
bürgerlichen Verwandten deutlich genug zeigte,
wie ſehr ſie ſich noch als Baroneſſe fühlte
und wie ſie ſich durchaus nicht entſchließen könne,
in die Spießbürgerkreiſe hinabzuſteigen. Man
konnte ſogar die halblauten Bemerkungen
vernehmen, mit denen man ſich nicht ſcheute,
Adas Benehmen „taktlos“ zu nennen.

Im Nebenzimmer hatten ſich die Herren
häuslich niedergelaſſen, um ungeniert zu rauchen,

zu politiſieren und einen Skat zu entrieren.
Fritz ſtand mit ſeinem Freunde, dem Gatten

der niedlichen, muſikaliſchen Frau, in einer
Fenſterniſche des Damenzimmers; ſie ſchienen
in eine geſchäftliche Unterhaltung vertieft

Da begegneten ſich zufällig die Blicke des
jungen Baumeiſters mit denen der am andern
Fenſter ſitzenden Luiſe. Faſt frappiert von
der eigenartigen, ſanften Schönheit derſelben,
ſagte er neckend zu Fritz: „Jch ſehe ſoeben
erſt, wie ſchön Deine Kouſine iſt; und Du
kannſt ſo ruhig in einem Hauſe mit ihr
wohnen, ohne bis über die Ohren verliebt
in ſie zu ſein?“

Die Unterhaltung wurde halblaut geführt.
Fritz lächelte, und ſein gebräunter männ

licher Teint erhielt einen rötlichen Schimmer.

„Luiſe ſchön? Ich muß Dir geſtehen, ich
habe ſie mir darauf hin noch gar nicht ange
ſchen. Ich weiß nur, daß ſie ein engelgutes
Mädchen iſt; aber ihre Schönheit wäre nicht

ſte wird es nie über eine ſanfte, ſchweſterliche
Neigung hinausbringen.“

Die jungen Damen bemächtigten ſich nun
abwechſelnd des Klaviers, und jede leiſtete
im Spiel oder Geſang ihr Beſtes. Die
kleine Meiſterin ſang ein Lied von einem
herrlichen dunklen Augenpaar.

Fritz, welcher das Akkompagnement auf
dem Klavier übernommen, fuhr dabei ſo rau
ſchend über die Taſten, daß die junge Frau
ihn, auf die Schulter tippend, während eines
Zwiſchenſpieles bat: „Bitte, die Begleitung
etwas dezenter! Ich muß mich ſonſt zu ſehr
anſtrengen, um gehört zu werden

Ob wohl die Erinnerung an ein herrliches,
dunkles Augenpaar Fritz Blut ſo in Wallung
brachte, daß es ihn drängte, das, was er
fühlte, in Tönen wiederzugeben Schauten
da nicht plötzlich Magdas Augen traurig und
vorwurfsvoll auf die luſtige Geſellſchaft und
auf ihn, als wollten ſie ihm zurufen: „Du
haſt mein Herz tötlich verwundet und kannſt
dennoch hier in dieſer fröhlichen Geſellſchaft
lachen und ſcherzeit! Und ich, der ihr es ver
dankt, daß ihr heute ein Freudenfeſt feiert,
ich ſitze einſam, nur in der Geſellſchaft einer
alten mürriſchen Frau in unſerer Manſarden
wohnung und ſtichle mir, bei dem ſpärlichen
Licht eines kleinen Lämpchens, die Augen halb
blind, um ein paar Pfennige zu verdienen,
während. bei. euch der Kronleuchter mit ſeinem
blendenden Licht eine jubilierende Geſellſchaft

beſtrahlt!“ enein Genre. Ich liebe Feuer und Tempera
ment meiner Kouſine fehlt beides! Ich alaube,

S

Ein Schatten flog über Fritz' Geſicht und
ſeine ruhige Haltung war dahin. Die dunk

der Bildung begriffen.

Steuerhauſes hatten ſich die

jedenfalls ein Unikum, das beſonders regi
ſtriert zu werden verdient.
iſt MarosUjvar in Ungarn, wo der Opern

ihnen mit der Miene eines Feldherrn, der

Ginm Lierkrieg, der großen Umfang an
nehmen kann, iſt von den Sozialdemokraten
Berlins und Umgegend begonnen worden.
Der Boykott iſt gegen die Pichelsdorfer Brau
erei gerichtet, die ſich geweigert hatte, ihre
Säle weiterhin zu ſozialdemokratiſchen Partei
feſtlichkeiten herzugeben. Es bleibt abzuwar
ten, ob die Brauereien auch dies Mal ge
meinſame Sache machen, oder ob die boykot
tierte Brauerei ihrem Schickſal allein überlaſſen
werden wird.

Ein AntiSchleppverein iſt in Berlin in
Die Mitglieder, die

ſich durch ein Abzeichen kenntlich machen wol
len, ſollen ſich zum Tragen fußfreier Straßen
kleider verpflichten.

Die Hauptſache fehlte. Der Magiſtrat
zu Saalfeld hatte vor einigen Wochen eine
Bekanntmachung erlaſſen, wonach am Freitag
der Kirſchenbehang auf dem „Steiger“ meiſt
bietend verkauft werden ſollte. Dieſe Be
kanntmachung mußte aber zurückgezogen werden,
weil auf dem „Steiger“ gar keine Kirſchbäume
mehr ſtehen!

Der Viehſchmerggel von Holland nach
Deutſchland wird trotz der ſtrengen Grenz
bewachung in flotter Weiſe weiter betrieben.
Die billigen Viehpreiſe in Holland und der
Mangel an paſſendem Zuchtvieh diesſeits der
Grenze laſſen den Schmuggel als ſo einträg
lich erſcheinen, daß auch die harte Strafe
der Konfiskation des eingeſchmuggelten Viehs
ohne jeden Schadenerſatz die Schmuggler nicht
von ihrem unerlaubten Treiben abhielt. Dieſer
Tage iſt erſt wieder ein Transport einge
ſchmuggelter Kühe von der Zollbehörde zu
Nordheim konfisziert und für 3637 Mark
verkauft worden. Die meiſten Grenztrans-
porte gelingen jedoch, da die Schmuggler
merkwürdiger Weiſe ſtets genaue Kenntnis
von der Dienſteinteilung bezw. dem Stande
der preußiſchen Beamten beſitzen. Zur Unter
drückung des Viehſchmuggels wird jetzt übri
gens von der Regierung die Verſtärkung des
Grenzperſonals geplant.

Die Yundstage ſind nahe, und ſo darf
man ſich nicht wundern, daß ein Pariſer
Blatt ſeinen Leſern eine Geſchichte auftiſcht,
die ſich im dörtigen Zoologiſchen Garten zu
getragen haben ſoll. In dieſem Garten hauſt
ein alter Elefant, der ſeine Wohnung in der
Nähe der Kameele hat. Vor kurzem traf nun
n junges Kameel ein, das ſoſort die Auf
e

hin allein der Gunſt des Publikums erfreut
hatte. Der Elefant wurde ſchließlich ſo eifer
ſüchtig, daß er auf dem beſten Wege war,
gleichfalls ein Kameel zu werden, natürlich
nur „geiſtig

ten Gleichgiltigkeit betrachtete, während ſie
dem Kameel bewundernde Blicke zuwarf
die Kameele haben immer Glück füllte er
ſeinen Rüſſel mit Waſſer und beſpritzte die
niedliche Dame vom Scheitel bis zur Sohle.
So verrückt kann einen ſonſt vernünftigen
Elefanten nur die Eiferſucht machen.

Eftrr Stadt ohne Klavier iſt heutzutage

Eine ſolche Stadt

ſänger Odvy und ein Klaviervirtuoſe jüngſt
ein Konzert veranſtalten wollten Der Tag

len Augen hatten es ihm angethan. Eine
unruhige, nervöſe Stimmung hatte ſich ſeiner
bemächtigt. Was er darum gegeben, hätte
er jetzt nur einen Blick in das Stübchen der
Webers thun können!

Während die Geſellſchaft durch Muſik
unterhalten wurde, hatte ſich Frau Klein in
das Eßzimmer begeben und überflog nun mit
prüfenden Blicken die in Hufeiſenform ge
deckte Tafel. Die Köchin und das Haus
mädchen, äußerſt adrett und niedlich angezogen,
zierliche, weiße Schürzen vorgebunden, gingen
geſchäftig ab und zu, und Frau Klein erteilte

eine Schlacht gewinnen will, die nötigen Befehle.
„Roſe! Du haſt den Silberkaſten auf dem

Büffet ſtehen laſſen! Iſt das Ordnung Wo
gehört er hin

Schweigend nahm das Mädchen den er
wähnten Gegenſtand und verſchloß ihn an
Ort und Stelle.

„Und du, Marie, nimm deine Gedanken
zuſammen, daß du nicht wieder den Fiſch nach
dem Braten ſervierſt, wie zuletzt an meines

Mannes Geburtstag eDie Köchin wurde puterrot und ſtellte
verlegen die Brotkörbe alle auf eine Stelle.

„Siehſt du, was du ſchon wieder machſt?
Du mußt doch die Körbe auf verſchiedene
Stellen verteilen! Symmetrie hineinbringen,
wie Fritz ſagt. Seit das Mädchen verliebt
iſt, macht es nichts als Dummheiten
Frau Klein klirrte entrüſtet mit dem
Schlüſſelbunde, und Marie ſputete ſich, um

atkeit des Publikums auf ſteh kentte e.
zum Schaden des Elefanten, der ſich bis da

Als unlängſt eine bildhübſche
Partſerin vorüberging, die ihn mit der größ

Zeit immer etwas abgeſpannt aus.“

e v

war für das Konzert anberaumt, ünd die
Künſtler waren im Städtchen ſchon einge
troffen. Das Konzert hat aber nicht ſtattge
funden, es mußte abgeſagt werden. Es ſtellte
ſich nämlich heraus, daß in der ganzen
Stadt kein Klavier exiſtierte. Glückliche

MarösUjvarer! eTelephontſcher Gottesdienſt. Jn Lon
don hat der Fernſprecher wiederum eine neue
Einrichtung gezeitigt, die allerdings von Bele
lamy bereits ſchon vorausgeſagt worden iſt.
Die dortige Elektrophon Geſellſchaft hat in
allen großen Krankenhäuſern der Stadt in
den Krankenſälen Elektrophone aufgeſtellt, die
es den Kranken ermöglichen, von ihrem Lager
aus den morgendlichen und abendlichen Gottes
dienſt anzuhören.

Ein allgemeiner Ausſtand der Sand
ſteinarbeiter Schleſtens iſt in einer Verſamm
lung beſchloſſen worden, die in Bunzlau ſtatt
gefunden hat. Nur Breslau ſoll einſtweilen
von dem Streik nicht betroffen werden, der
erfolgt, weil es zu Meinungsverſchiedenheiten
über den noch bis zum 1. März 1900 gelten
den Lohntarif gekommen iſt.

Ein großer Stkretke iſt auch auf faſt
ſämtlichen Straßenbahnlinien Brooklyns, der
Schweſterſtadt von New Hork, ausgebrochen.
Es iſt bereits zu Ruheſtörungen gekommen.
Es wird ein Generalausſtand auf den New
yorker Straßenbahnen befürchtet. e

Der höchſtgelegene Bahnhof in Preu
ßen wird derjenige bei Karlsthal im Rieſen
gebirge an der neu zu erbauenden Eiſenbahn
linie Petersdorf Schreibau Ober Polaun
werden. Er liegt in 890 Meter Höhe. Der
Bau der neuen Linie iſt außerordentlich
ſchwierig, da I Millionen Kubikmeter Fel
ſen bewegt werden müſſen. Der Bau
der neuen meterorologiſchen Station auf der
Schneekoppe ſoll, wenn möglich, dieſen Som
mer noch vollendet werden.

Für Geiſt und Gemitt.

d Die Roſen.Paß die Roſen Mädchen gleichen

ſt ein altes, altes Lied
Doch es herrſcht auch unter Roſen
Wohl ſo mancher Unterſchied

Marienroſen ſind die Mädchen
Der modernen ſchönen Welt
Lieblich ſind ſte anzuſchauen, c
Doch der üße Dufthauch fehlt.

Monatroſen, flücht'ge Schönen,
Denen man nicht trauen kann

Sie verführen ſchmeichelnd, lockend
Auch den weiſen, beſten Mann.

Scharlachroſen, Charlatane,
Sind wohl den Koketten gleich
Die von Weitem viel verſprechen,
Arm an Wert, an Worten reich.

Sonnenroſen blicken immer
Keck zum Himmelslicht empor;
Manches Mädchen ſchielt nach Männern,
Sei's ein Kluger, ſei's ein Thor.

Centifolien gleichen Mädchen,
Die zwar ſchön, doch eitel ſind
Ach, wie bald erblaßt die Schöne,
Sie zerſtört ein leiſer Wind.

Dornenröschen! ſind die ſchönſten,
Sind den edlen Mädchen gleſch,
Die die Tugend treu bewahren
Als ihr ſhöchſtes Himmelreich

e Marianna S. in Graz.)
Beweis. Frageluſtige Dame zu ihrem Tiſch

nachbar: „Und noch eins, Herr Profeſſor, glauben
Sie, daß der Menſch eine Seele hat Profeſſor
„Aber ſicher Wie wäre es ſonſt möglich, einem Men
ſchen die Se s den Leibeo au fragen

e s
Frau Weichert war ihrer Schwägerin gefolgt, und die beiden alten Damen nahen

ſich nun in das Wohnzimmer, um ein Viertel
ſtündchen ungeſtört zu plaudern. Klein
nahm auf dem Sopha Platz und zog ihreSchwägerin neben c nieder, deren Hand

mit der ihrigen umſchließend.
„Sage einmal aufrichtig, Sophie, nicht

wahr, deine Schwiegertochter iſt gar nicht
krank Unſere Geſellſchaft iſt ihr nicht gut
genug Denn ſeit dem Pflichtbeſuche, den
ſie uns mit Hugo nach der Hochzeit gemacht
iſt ſie noch nicht ein einziges Mal bei uns
geweſen. Natürlich,“ ſetzte die gutmütige
Frau, die für jeden eine Entſchuldigung hatte,
hinzu, „ich habe ja keine Tochter und was
ſollte ſie auch bei mir alten Frau!“

Eine kleine Falte zeigte ſich auf der Stirn
der Frau Weichert, und ein ſorgenvoller Zug
auf ihrem Geſicht gab ihren Worten eine
größere Bedeutung, als ſte ihnen vielleicht zu
geben beabſichtigte. Sie wollte entſchuldigen
und klagte an.

„Liebſte Franzi, laſſe es Dir ganz lieb
ſein, daß Ada nicht gekommen iſt! Deine
Geſellſchaft wird ſich ohne ſie viel beſſer amü
ſieren. Sie kann doch nichts dafür, daß ſie ein

tal eine Baroneſſe war und daß das bürger
liche Element ihr fremd iſt. Sie würde euch
Zwang verurſachen und ſich, trotz des beſten
Willens, nicht wohl fühlen. Vielleicht iſt ſie
auch in der That krank, ſie ſieht ſeit einiger

aus dem Geſichtskreiſe ihrer Herrin zu kommen. (Fortſ etzung folgt.

e



Anzeigen
ff. Spiekaale

friſch angekommen, bei

Bruno Fedohner,
Perſchied. Schmiedehanderkzeng

als Schraubſtock mit Feilbank, Dreh
bohrer, Schmiede und Löthhämmer,
Ziunſtaugen zum Löthen, Feilen,Spaten, Schippen aller Arten, ein

Weinfaß, eine Stehleiter, eine Remon-
tvir Uhr und einen Pelz hat zu verkaufen.Witte Feciten, am Markt.

e Einkauf
von alten Dink, Messing, Dinn
und Kupfer in jedem Drontnm.

Annaburg. Carl Zoberbier.
De Gut gepflegte

Roth und V eiss-
c Weine

von der bekannten Firma Horhſrhile Co
in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager

nd ren Otto HRiemann,

Japan Kigoente,
e Stück 50 Pfg. S

Japaniſche Tuftkiſſen,
Stück von 1,50 Mk. an,

Nrauen,
W Stück 3 M k.

e mein a le LagerMia n ruht
in recht n waſchächter Wagte

d. Meter 45 Pfg.
G Kattun-Hopftücher

in allen Müuſtern u. Farben von 25 70

Tändel-, Wirthschafts- und
G Küehensehürzen G

in großer Auswahl. e Kinden-Sohne ha nnd bunt,
ällen ar Geiſt.Wirt praktiſn

S
ne weit alle beſtehenden n

waſchen ſchnell, leicht und ſauber jedes Quan-tum n vorherige Se
Zu haben bei

Anngburg. Wilh. Grahl.

Neu! e Nezum Matt. u. Glanzbügeln, daher von Nea!
Jedermann nach seinem altgewohnten VerfahrenKalt. warmi oder Kochen
mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche Angenehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vor-
teilhaftestes, sehnellstes und der Wäsche zu

träglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden- Marke ersichtlich.
Heinrich Mack, VI a D.

(Fabrikant von Mack's Doppel- Stärke.

ff. Vollheringe
ampfiehlt Julius Kähläg.

Bratheringe
einngehtt Olto Riemann.

in

Der Manner- Turg-
veranſtaltet nächſten Sonnktac, den 23. s t. zum Seſen ſeines

igung des Männer- Turn Verein Jahn imhallen Banfonds und unter Betheili
Schwarzen Adler ſein diesjährtes

e rein Annaburg
Turn

rageamue
3 Uhr Umzug

2., 4 Uhr: Aufmarſch (Allgemeine Fret
übungen.

3., Riegenturnen des Turnverein „Anna
burg und Jahn“.

Während des Turnens o
Zur recht regen Theilnahme ladet alle Freun

ergebenſt ein
Entree 25 Pfennig

ache
Der Wohlth keine Schranken

4., Sonderaufführungen des gaſtgeben-
den Vereins.

a, Keulenſchwingen.
Fahnenreigen.

5., Kürturnen
6., Turnſpiele.

on cent
de und Gönner der Turn
Bern Vornstancl-

Herren- Anzüge v. I.
Herren- Veberzieher

von 12 MarkHerren-Loden- Joppen
von Mark.

Herren Lüstre-aquette
von Mark.

Herren Sommer-oppen
von 1,59 Mark.

Knaben Anzüge J. I.
Hurschen- Joppen

von 1,59- Mark.
b. Damen-Umhinge rn

von Mark.
Kinder-Umhiängevon 59 Pf. bis 2 2 Mark.

Burschen- Anzüge y9
ſen in Hivirn, Halbtvolte, Drell und Leder,

Kinder-Jacken v. 2-—10 I.

G Brell-Jacken. G
vor 56 Mark.

Gegen

Pliegen,
Zimmer.

ſchreiben!
zu 15, 30 und 50 Pfennigen.
15. Pf. n Annaburg in der Apotheke.

Heere Schwaben, Ruſſen, Flöhe
und Wanzen kauft nur „Tahz's Dalma“.
Es tködet in 10 Minuten alle Fliegen im

Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
Nur ächt zu haben in Flaſchen

Staubbeutel

einpfiehlt

Spiegel
r verſchiedenen

Größen
mit nur guten

Gläſern, ſowie

Antahntg

Fertige Anßbaum ne n
in eiufacher und eleganter Ausstattung. S

m einpfiehlt zu den billigſten Preiſen.A. W ilIe. e
vis-a-yis dem Gaſthof un Shwarzen

Kieferne

l Möb ein
und

e e
e r

e P feil-Pantherv-
Brenngbor-

F. Grubitzſch,

m ſowie e e r u

5 H b Bewerbrn enHerzberg (Eſſter).S Lager in Fahrrädern, Erſatz und Zubehörtheilen.

W e l und billigſt.

v i eeigene
empftehlt Otto Riemenn.

n. ſ. w.

Uhr Vorm.

ſene ſ Hollheringe, e
feinſte Hüßrahm M narae,

Marke „mohnae,
empfiehlt E. Geiſt.

OaundwehrVerein.

l Am „Montag, den 24.
l Juli er. Abends S. Uhr,

findet im Vereinslokal Wald-
ſchlößchen eine

General-Versammlungſtatt. Die Kameraden werden vrſngen ge

beten, wegen der Wichtigkeit der Tagesord
nung, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Tages-Ordnung:1., Bildung des Feſtausſchuſſes für
den 3. September er.

2. Aufnahine neuer Mitglieder.
Die Monatsverſammlung am Sonntag,

den 30. Juli fällt aus.
Der Vorstand

G eee eSelterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation,

z empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wieCarl Juohl. Annaburg
e empfiehlt preiswerth:

die auswärtige Konkurrenz die
Apotheke Annaburg.

d S nene S d de S W 2h In 6 bis S WoherSchönſtes Haar
durh Wosvtopin.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie

Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch

ßobert Causemenn, Köln.

Be u werund Pndding- Pulver
per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

Max Buchs
DeutlcheutHildehrund

Kacgo
e

Apotheke Annaburg.
Große Auswahl in gutgearbeiteten

and wagen
emſehlt billigſt

V. Grahl.Aungburg.

Holz-, Mosaik- und Marmor-
Barchente, Wachsnessel

ir Tiſchler, in neueſten Muſtern,

b Tischläuferempfiehlt Max Bugke. e

NAaturheilvereinS Annaburg.
Fluß- Vade Iuſtatt

Unſere

auf dem Grundſtücke des Herrn Gaſtwirth
I Däumichen („Goldener Ring“), Hinter
h ſtraße,
J zur Verfügung.

iſt eröffnet und ſteht Jedermann

Badezeiten: Für Herren von 6--12
und 6--10 Uhr Abends. Für

Damen von I-5 Uhr Nachm.
Badekarten: Für Vereins mitglieder und

deren Familien frei; für Nichtmitglieder
für die Saiſon r Perſon 75 Pfg., 2 Per
ſonen 1 Mk., Familien 1,25 Mk., Einzel
bad 5 Pfg. Karten ſind beim Badeverwal-
ter Herrn Däumichen zu haben.

Der Vorſtand
des Naturheil Vereins.

Adolfo Pries y C
Malaga 9 Gegr. 1770 porot

offeriren garantirt reinen

PortAcu r enS iMacdeira eNiederlagen: Philipp Krieger, Apo-
theker, Annabüurg.

R. Buchholtz, Apotheker, lessen.

rreaeeeeRedaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg,

e coſade
empfiehlt zu Originalpreiſen die
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